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Am Bundesraistisch: Helfferich, Stein.
Präfident Dr. Kämpf eröffnet die Sitzung um 1.15 Uhr.
Einem Gesuch um Erteilung der GeneAnigung zur

Einleitung eines PrivelklageorrfahrensM-gen den Abg.
Hunfs-r wegen Körperverletzung und Beleidigung wird nicht
entsprochen.

Wir Weite kes««z de» MMretat, »ird ftrtzrsttzt.
Abg. Mülle  r-- Meiningen(F. D.) : Nicht mit schö¬

nen Worten, sondern durch Laten wird dis deutsche Volks¬
vertretung dafür sorgen, dH der Soldstsn auch in der
nächsten Zeit gesetzgeberisch und vensaitlmgstechnisch gedacht
wird. Die beabsichtigte Zurückziehung der ältesten Jahr¬
gänge aus der vordersten Linie begrüßen wir. Eine genaue
Erklärung über die Maßnahmen wäre notwendig. Die in
den Lazaretten nutzlos Legenden Gebenden sollten nach
Hause geschickt werden. Sie könnten sehr gut in der eige¬
nen Wirtschaft tätig sein. Immer wieder werden Klagen
über die Behandlung Her alten Landsturmleute laut. Das
einjährig-freiwillige Institut mH vrrschivinden. Aus die
Stimmung der Frontsoldaten wiwt es bedenklich, daß nicht
die im Feuer stehenden das Eiserne Kreuz bekommen, son¬
dern alle EtappmWziere. Köche. Pserdebmschen. Den
Frontsoldaten sollte' baldigst ein besonderes äußeres Zechen
verliehen werden.

Oberst von WrlLtzerZ:  Die Kolonnen gehören
vorläufig noch nicht zur vorderen Linie, aus der die Fünf-
undvierzlWhrigen nach sechsmonaligem Frontdienst heraus-
gezogen werden(sollen. Es 'Wird geprüft, inwieweit die
Ausdehnung aus die Kolonnen Erfolg hat. Die Zurück¬
ziehung ist natürlich nicht nur vorübergehend. Ei« ausklä-
render Erlaß wird kommen. Wir streben stets danach,
Klarheit zu schaffen.

Abg. Davidson (Soz .) : Die Offiziers sollten darüber
belehrt werden, daß vorsätzliche Vernachlässigung der Mann-
fchaftsoersorglmg als Landesverrat zu bestrafen ist. Der
HindenbMgblies. die Antwort der Gewerkschaften und das
Schreiben des Kanzlers sind, durchaus ruhig. Hätte sich
General Grüner auch gegen die Wucherer gewandt, so hät¬
ten ihn die Arbeiter verstau aen. So gerne ich den Staats¬
sekretär HStfferich höre, jetzt sollte der Reichskanzler das

ÄsS Leßckens.
Aornancms dem Schwedisä zen vonE . Kuylensüerna -Wenster.
AZ (Nachdruck verboten.)

IW bedeckte sie' die.' Augen Mit der Hand , wie um
etwas . Häßliches nicht sehen zu müssen. Große Worte,
wie „ich werde dir alles wiedererstatten ", brachte sie nicht
über die Lippen , denn st« wußte nur zu gut , daß sie das
nicht konnte. Mitten im 'all den Sorgen der letzten Tage
hatte'sie sich uni der peinigenden Angst gequält , wovon sie
leben sollte, wenn Hie Verlobung mit Aff in die Brüche
ginge. Bei Robert u . Wally konnte sie nicht wieder ein-
treten, erstens wäre es ihr zu schwer gewesen , und
zweitens war ihre Stichle bereits wieder besetzt,

l „Liebe Gunvor , bist du mir böse ?" Alf ergriff ihre
jHmd und legte sie in die seinige . ..Ich habe damit nichts
!anderes gemeint, , els . . . als . . . Ja , du mußt versuchen,
!mcht alles gleich «-so tragisch zu nehmen ; man kann seine
, « otte nicht immer auf die Goldmage legen . Du weißt,
das ist mir 'unmöglich . Und was bedeutet denn nun diese

.übereilte Rückkehr? Es kann sich dabei doch wirtlich nur
Laune handeln . Was hast bu mir denn eigentlich

, w ichtiges zw jagen ?"
„Das sollst»bu gleich hören."

- . . Sie setzten sich am Fenster einander gegenüber,
j * auf einer -Seite des Nähtischchens , in dessen blank-
i polierter Maharoniplatte sich die Sonnenstrahlen wider»
wiegelten.

„Wart' einen Augenblick, Gmworl Eben fällt mir
was ich mir notieren muß." Damit zog Alf

>em Notizbuch heraus und begann eifrig zu schreiben.
- »k Sie ließ ihren Blick auf seinem vorgeneigten Kopf
myen mrd fühlte eine fast unbezwingliche Lust, dieses ge¬
höre Haupt in ihrem Arm zur Ruhe zu betten. Ihr
AA . als glitte ihre Hand zärtlich über sein liebes , dunkles

als küsse sie wieder und wieder seine blaugeaderte
^üafe und flüsterte ihm Solveigs mütterliches Wort zu:
»L-chlaf teuerster Junge mein , ich wiege dich und ich
«ache Lünffvjns Ohr.

Wort haben, um sich zu den Friedensbedingungen zu äußern.
Abg. Träfe (Kons .): Die Behauptung, daß die Land-
Wirtschaft die Ernährung der Industriearbeiter erschwert hätte,
ist sinnlos, aber der Bauer wird störrisch, wenn ihm immer
wieder zugesetzt wird. Bei guter Behandlung gibt er alles
heraus. Das beweist die Hindenburgspende und die Auf¬
nahme der Stadtkinder.

Generalleutnant Gröner:  Gegen die Lebensmittel¬
wucherer habe ich stets schärfste Stellung genommen. Die
Sache wird nicht eher Keffer werden, ehe nicht einige dieser
Schandbuben am Potsdamer Platze ausgehängt find. (Hei-
terkeii.)

Abg. Lederer (Zentrum ) : Auch die letzte Kirchen¬
glocke wird gerne hingegeben werden, wenn es das Vater-
land verlangt. Ich bezweifle aber, daß die Zeit dazu schon
jetzt gekommen ist. Jedenfalls muß die Entschädigunzssrage
anders geregelt werden und die Ablieferung dürste nur in
gewissen Abstufungen erfolgen.

Oberstleutnant Kveth:  Leichtfertig haben wir die
Verordnung über die Einziehung der Kirchrnglocken nicht
getroffen. Wir müssen das Kupfer überall herausziehen und
brauchen die Glocken jetzt unbedingt, wenn es «uch nicht
dir höchste Zeit ist. denn es dauert 6 Monat«, ehe das
Kupfer für uns oerwevdungsfähtg ist. Nach dem Kriege
werden die Gemeinden die Glocken wieder erhalten. Eine
gewisse Berücksichtigung des Kunstwerks wird wohl mög¬
lich sein.

Abg. Mumm (D . F .) : Das Eiserne Kreuz bleibt
der schönste Orden. Das vor dem Feind erworbene sollte
durch-Schwerter ausgezeichnet werde«. Der Aikoholverbrauch
im Heer sollte eingeschränkt werde». Handwerkern dürste da«
Halten von Kriegsgefangenen nicht unnötig erschwert werden.
Ein weiterer Auskru der Kriegerhetme, die den Soldaten
ein Stück Heimat darstellen, ist erforderlich. Möge uns
der Kriegeminister bald den siegreichen deutschen Frieden
verkünden könnm. Abg. Ledebour (Soz . Arb.) : Die
Leute, die die Arbeiter durch den Belagerungszustand-min- ->
gen wollen, trampeln ans dem Recht herum. (Unruhe.
Redner wird zur Ordnung gerufen.) Die Arbeiter können
ihre Arbeitskraft verwerten wie sie wollen. Ungünstige
Wirkung im Ausland erzielen die Taten der Regierung,
nicht die hier geübte Kritik. Jetzt kann der Friede ge-
schloffen werden, und damit Hunger. Verschärfung der Knecht-

Ihr BÜck glitt auf ihre eigene Hand nieder , ans die
linke, und wie spielend ließ sie den Verlobungsring ' von
ihrem Finger gleiten . Er hatte nur einen unbedeutenden
Eindruck hmterlassen . Mit hoffnungslos traurigem Aus¬
druck ruhte ihr Blick darauf.

„So jetzt, nun bin ich fertig", sagte Alf . Er nickte ihr
zu und steckte das Notizbuch wieder ein. „Nun , was will
denn meine kleine Gnädige ?",

.„Unser letztes Gespräch anfangen .'
„Letztes, was ist denn das für ein Unsinn ?" Tr wiegte

LaS rechte Beirr hin und 8er und schien auf dem Punkt,
ein ungeduldiges Pfeifen hören zu lassen.

,>Es ist kein Unsinn ", versetzte Gunvor ganz leise.
„Hast du nicht gefühlt , Alf , daß wir nicht mehr Hand in
Land gehen, sondern jedes auf dem gegenüberliegenden
Fußsteig der Straße . Ich kann es nicht besser 'erklären."

.„Dann ist es doch wohl sehr einfach, daß eines zu
dem anderen hinüberkommt. Und da ich meiner Ansicht
nach zuerst uns die richtige Seite gekommen -bin — die
Sonnensette meine ich, so — - "

..„Du meinst also, ich -— — "

. „Es wäre wenigstens natürlich , wenn du zu mir
sterüberkänrst, ja . Was ist dir denn nicht recht?"

„Ich hebe Angst, Alf , für dich und auch für mich
selbst: mir ist, als gingen wir in der Irre ."

„Rede nicht in Bildern , Gunvor . Sie sind in Damen¬
romanen am Platz . Nun also, was hast du mir vorzu-
werfen ?"

„RichW."
„Und trotzdem- —"
„Ist es am besten, wenn alles ein Ende nimmt . Wir

Mein einander nur , wir gehen nicht mehr miteinander,
weil die jubelnde Freude des Beisammenseins fehlt . Hast
du dich in den letzten Monaten nicht doch ab und zu
einmal gefragt , rck das Glück auch dauernd bei uns wohnen
werde ?"

„Doch, natürlich . DaS weiß man ja nie zum
voraus ."

„Nsn . aber man glaubt es . Di « Liebe kann
straucheln und dt« Hoffnung schwinden, aber der Glaube

HM aushören. Die Majorität der Soldaten in den Schüt¬
zengräben würde lieber heute als morgen einen Friede»
ohne Annexion und Entschädigungen hinnehmen. (Lebhafter
Widerspruch.) Staatssekretär Helfferich hat hier eine Kriegs-
Hetzrede gehalten. .

Generalleutnant von Tröner:  Hat der Abgeordnete
Ledrbour die Arbeiter darüber aufgeklärt, daß alle Streik«
in der Munilionsindustrie in England verboten sind, daß
dort die Betriebe unter Kontrolle gestellt werben könne»,
daß der Munitionsminister die Arbeitsbedingungen seWem,
daß in Liverpool Arbeiter streng bestraft wurden, weil sie
zu Pstngst» einige Tage gefeiert haben, daß in Glasgow
ein Lehrer zu drei Jahren Gefängnis wegen Ausreizung
zum Streik vermteilt wurde, dessen Verurteilung weg«
Landesverrat die Presse gefordert hat? Hat der Abgeord¬
nete Ledrbour den Arbeitern gesagt, wie es in Frankreich
steht? Kennt der Abgeordnete Ledrbour die Flugblätter,
di« jetzt in den Fabriken herumflattern? Der Redner ver¬
liest «ine ganz« Reihe von Stichproben aus diesen Flug¬
blättern imd reicht sie herum. Durch diese Flugblätter
gehen wie ein roter Faden die Ideen, die der Abgeordnete
Le'oebour und seine Freunde vertreten. Ich habe nicht»
»etter tzf.nzuzusügen. (Lebhafter Beifall. — Präsident Dr.
Kämpf ruft den Abgeordneten Ledebour nachträglich« ege«
seiner letzten Bemerkungen zur Ordnung.)

Staatssekretär Dr. Helsserich:  Meine Worte find
wohl allgemein so verstanden worden, wie sie gesagt wur¬
den. Ich verzichte heute, aus die Rede des Abgeordeie«
Ledl.bour einzugehen. „

Daraus wird ein Antrag aus Schluß der Generalde¬
batte angenommen. ,

Die Abstimmung über die Resolution erfolgt in drit-
tsr Lesung. ,

Daraus wird vertagt. Nächste Sitzung: Dienstag nach-
mittag8 Uhr: Anfragen, Fortsetzung de» Militäretats. Pe¬
titionen. Schluß7 Uhr.

Jene Bestellungen
aus dm täglich erscheinenden Gesellschafter mit l
Planderstübcheu und Illustrierten SouutagSblatt
werden fortwährend von allen Postanstalten. Postboten,von
miser« Geschästsst.u den Austrägerinnen entgegengenommen.

werhilft beiden zu neuer Kraft. Lieben , das ist so viel wir
-glaüben."

„Du bist ein krankhaftes , überspanntes Kind . Und d«
werüangst Unmöglichkeiten von dir selbst und auch von
anderen. Wir sind in der letzten Zeit so viel zusammen-
»gewesen, das hat deine Nerven angegriffen . Spätestens i»
einem Jahre machen wir Hochzeit , und dann ist alles gut.
Er sprach eifrig , aber nicht überzeugend , denn er hielt ja
alles nur für krankhafte Einbildungen bei ihr und war
von seinem eigenen tadellosen Benehmen ihr gegenüber fest
überzeugt . Sie mußte und sollte ihre Vernunft zu Hilft
nehmen. Er hatte keine Zeit für Szenen übrig , anb e»
graute ihm bei dem Gedanken an solche in ihrem später«
Zusammenleben . Und , indem er nach seiner Art die un¬
angenehmen Gedanken wegschob, fügte er in fast mürrischem
Ton hinzu : „Das eine oder andere Mißverständnis zwischen
zwei Menschen Lraucht wohl nicht zu einem so absolut«
Ausgang zu führen , wie du undeutest. Wie gesagt, noch
ein Jahr , und dann . . ."

Grmvors Augen schwammen in Tränen , und mit leises
-gebrochener Stimme fiel sie rasch ein : „Es handelt sich
jetzt nicht darum, wie es später sein soll, sondern wie es
bis dahin weitrrgehen soll ."

„Es geht natürlich gut , wenn du vernünftig bist. D»
bist lächerlich effersüchtig, oder wie ich es nennen soll, auf
meine Arbeit . Und das müßtest du überwinden können.
Die Interessen :und Pläne , die mich jetzt in Anspruch
nehmen , sind -ja die Grundlage für unsere künftig«
Unabhängigkeit , das habe ich dir schon wiederhott ge¬
sagt, und außer dem rein materiellen Gewinn will ich mir
auch, wie du wohl weißt , einen Platz tu der Gesellschaft
erobern:"

Es dauerte ein paar Minuten , ehe Gunvor antwortete.
Seine , letzten Wollte drangen auf ihr Ohr ein wie donnernd»

.KriegStrompetey . sie aber sehnte sich nur nach Still «.

(Fortsetzung folgt)

de«



Die MtiouaMerale« nnd dn LcheidemM-Iriedev.
Die parteiamtliche„Nationollib Korr." widmet den

Frtedenstnterpellationen einen Artikel, in dem es heißt:
„Nach dem Vorspiel in der ersten Reichstagssttzung

nach Ostern zu schließen, wäre auch ohne Interpellation
die ganze Frage von sozialdemokratischer Seite bei der
Etatberatung sicher ausgerollt worden. Für die bürgerlichen
Parteien wird dann der Augenblick gekommen sein, um
durch eine möglichst geschlossene, machtvolle Kundgebung
der Welt zu zeigen, daß Reichstag und deutsches Volk
ln ihrer großen Mehrheit mit dem schwächlichen Derzickt-
srieden des Herrn Scheidemann nichts zu tun haben wollen.
Ob die Reichslettung sich mit Entschiedenheit von den Be¬
rufungen des Herrn Schetdemann lossagen wird, ist nach
den bisherigen Erfahrungen leider nicht mit Sicherheit zu
erwarten. Um so noiwendiger ist es, daß der Reichstag
über die Richtung seiner Mehrheit keinen Zweifel läßt, daß
er deutlich zu erkennen gibt, wie sehr die Sozialdemokraten
bei ihren internationalen Berzichtserklärungs- und Dersöh-
nungsbestrebungen lediglich ihr eigene» Spiel betreiben und
zu Unrecht sich aus wette Kreise des deutschen Volkes be¬
rufen. Diese Kundgebung wird hoffentlich nicht ausbleibrn.
Jedenfalls steht ihr die Tatsache der vereinzelt gebliebenen
konservativen Interpellation nicht im Wege. In der kom¬
menden Erörterung wird die nationalliberale Reichstags-
sraktion wohl keinen Zweifel daran lassen, daß sie mit der
großen Mehrheit des deutschen Volkes einen Schridemann-
Frieden ablehnt. Es ist selbstverständlich, daß Mir «inen
siegreichen Krieg — einen solchen führen wir — nicht mit
einem Frieden abschließen können, der die Zukunst unseres
Volke» neuer Unsicherheit und neuen Opfern aussetzt. Das
um so weniger, als uns die Pflicht obltegr, für die Siche¬
rung stammverwandter Bolksteils zu sorgen, die unser
Schwert befreit hat. Ein Stützpunkt in der flanderischen
Küste, «in freies Flandern sind ebenso unoerückbare For¬
derungen eines deutschen Friedens, wie die dauernde Los-
lösung der Balten und eine Entschädigung für die Unbill,
die wir erlitten haben. Wir müssen auf den Forderungen
bestehen bleiben, die wir als notwendige Sicherung unserer
Zukunft erkannt haben und wir werden die Geneigtheit
unserer Feinde erzwingen, zu diesen Bedingungen Frieden
mit uns zu schließen. Hoffentlich klingt es auch bet den
kommenden Erörterungen in dieser Tonart so laut und ver¬
nehmlich aus dem Reichstag in die Welt, daß man überall
di« sozialdemokratische Friedensweise aus ihren wirklichen
Wert etnzuschätzen vermag."

Der Weltkrieg.
Dev amtliche Tagesbericht.

WTB. Srsßr, - « Mutier , 8 Mai. Aoül. Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls

Kronprinz Rvpprechl von Bayern:
An der Arrasfrvnt hat fich der Artilleriekawps

weiterverstärkt. Feindliche Angriffe aus den Schloß¬
park von Rocul und unsere Stellungen zwischen Fontaine
«nd Rienronrt wurden klntig abgewieseu. Bei Be-
Kämpfen um den Besitz von Bull«court verblieb dem Seg¬
net der Südostrand de» DorfeL Heute Morgen stürm¬
te» unsere Trnpppe» FreSnoy « ud hielte» de»
Btzt gegen englische Wtedererobernngsversnche.
Weber 200 Gefangene und 6 Maschinengewehre find
bisher eingebracht.

HerreSgrvppe des Deutschen Kronprinzen:
. Aus demSchlachtfeld der AiSue flaute nach dem

heißen schweren Rmgen der letzten Tage die Gefechtstättg-
Kett gestern stellenweise ab. Zu größeren Kämpfen kam es
tatzsüder noch nördlich von Traonelle, wo die Franzosen fich
ich erfolglosen verlustreichen Angriffe bemühten, uns die
Höheustellungen zwischen Hurtebise-Fe. und Craonne zu
entreißen. An keiner Stelle hatten sie Erfolg.

In den Abend- und Nachtstunden erfolgten gegen
mehrereSteven der Front von Vauzaillon bl« Corbeny
steinbliche Teilvorstöße, die. abgesehen von geringem
örtlichen Erfolge der Franzosen westlich von Craonne, ge¬
genüber der tapferen Verteidigung überallscheiterte«.

Bei La Neuville leitete nachmittag» starkes Artllleüe-
seuer«inen erfolglose« feindliche« Angriff gegen die
Höhe 100 und unsere anfchließe den Gräben ein.

In der Champagne bekämpfte« fich die Artille,
rte« mitzunehmender Hestigkett. Ein gegen die Höhe
tördlich von Prosnes beabsichtigter französischer Angriff
Kam in unserem Vernichtungsfeuernur gegen Keil und

Heeresgruppe des GeneralfeldmarschaLS
Herzog Albrecht von Württemberg:

Keine besonderen Ereignisse.

An» V. Mai büßte der Feind 20 Flngzenge
ein. Leutnant Bernart schoß seinen 27., Leutnant Freiherr
von Richthosen seinen 20. Gegner ad.

Oestttcher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Mazedonische Front:
Zwischen Ochrrda und Pcespasee wiesen Oesterreich«

«nd Tücken feindliche Vorstöße blutig ab. Im Cerna¬

boger»erfolgte« gestern«ach zweitägiger Artillerie-
Vorbereitung die erwartete« feindliche« Angriffe
ans einer Froutbreite von 8 Kilometer«, die dank
der hervorragenden Haltung der verbündete« deut¬
schen Nt-d bntaarischr« Trnppen abgeschlagen find.

Hente Morgen hatten neue Borstöße von
Franzosen, Russen«. Italiener « dasselbe Schicksal.

Westrich der Wardar und am Dotransee entfaltete die
feindliche Artillerie eine Über das gewöhnliche Maß htnaus-
gehende Tätigkeit.

Im Monat April büßte« der Gegner S«2
Flngzenge und 2S Fesselballone «in. Bon ersteren
sind 299 in Lus Kämpfent beschossen. Wir verloren 74
Flugzeuge und 10 Fesselballone.

Der or-stoffene Monat zeigt die deutschen Luftstreit¬
kräfte auf der vollen Höh>ihrer Leistungsfähigkeit. Wäh¬
rend unsere Abwehrmmer mit Erfolg tnmüht waren, ruch¬
lose feindliche Bombenangriffe aus die Heimat abzu¬
wehren, stelliend e schwere!' Aprtlkämpse die höchsten
Anforderungen an die im Fe-de befindlichen Flieger, Fessel¬
ballone und Slugabrmhckanonen In täglicher enger Zu¬
sammenarbeitz igten sich ihnen gewachsen. Unsere Bomben-
geschwader ze störten wichtige militärische Anlagen; unsere
Lustaufklärer brachtend:r Führung wertvolle Nachrichten.

Opsewoller Einsatz unserer Flieger auf den Gefechts-
selbem unterstützte die schwer kämpfende' Infanterie und
Artillerie in vorbildlicher We se.

De: Erste Seneralquartiermeister:
Ludendorss.

Me»litiOe Medalire der Rmrise».
Berlin, 7. Mat, WTB.

Die französische Niederlage am 5. Mai stellt sich nach
ergänzenden Meldungen als weitaus schwerer heraus, als
sich anfänglich übers hm ließ. Die Franzosen haben nach
einer Feueroorbereitung, dte alles bisher Erlebte wett über-
traf, gegen den Höhenzug Lhemin-des-Davus in erster
Linie über IS Divisionen eingesetzt und waren infolge der
unerhörten blutigm Verluste gezwungen, mm« mehr Re¬
serven in den Kampf zu werfen, dis sie von allen übrigen
Teilen ihrer Front eiligst heranzogrn. Ein Rtesenheer von
200.000 Mann sollte den entscheidenden Schlag.führen.
Größte Berluste und minimale örtliche Erfolge waren das
Resultat der ungeheuerst-n Anstrengungen, für dte Frank¬
reich alle verfügbaren Kräfte zusammengerasst hatte. Am
Vormittag des 6. Mai trat eine Kampfpause ein. Das
französische Feuer btteb abgesehen von dem Abschntt Breye
bis Hurtebise Sme, matt. E st im Lause des Tage« wurde
es wieder kräftiger und setzten Kampfhandlungen von
wechselnder Stärke ein. Nach stärkster Artillerievorbereitung
erfolgte östlich Mannejean ein feindlicher Angriff, der in
unserem Feuer blutig zusammenbrach. Im Gegensatz dazu
hatte ein von Rheinländern und Westfalen unternommener
Borftoß nordwestlich Mannejeon Erfolg und brachte uns
wieder in den Besitz verlorengegangener Grabenstücke. Um
S Uhr nachmittags griff der Franzose zwischen Malmaison
und Frottmont erbittert an. Er wurde unter schwersten
Verlusten abgewiesen. Das französisch« Feuer lag mit
andauernd großer Hestigkett aus diesem Frontabschnitt.
Beiderseits der Rryere-Fme, fanden wilde Rahdämpse
Mann gegen Mann um den vordersten Graben statt.

Aus dem Ostflügel der Kampffront wurde um den
Mnterberg vom Vormittag bis spät in die Nacht mtt
äußerster Erbitterung gerungen. Nachmittags um 6 Uhr
nahmen die deutschen Truppen im Sturm ihre verloren¬
gegangenen Gräben wieder zurück und behaupteten sie
gegen sechsmalige feindliche wütende Anstürme. Die Fran¬
zosen hatten hier ganz außerordentlich schwere Verluste und
mußten fich an den Süvhang zurückziehen. Das Flateau selbst
ist neutrales Gebiet. In den Kämpfen um den Winter-
berg wnrde «ine größere Anzahl Gefangener etngebrachr.
Reue Meldungen bestätigen die außerordentlich schweren
französischen Berluste. die namentlich von der Mitte der
Südfront, wo neben Regimenter der Wasserkante, Thüringer,
Magdeburg« , Hallenser und Gardetruppen mit großer
Tapferkeit kämpften, ungeheuer find.

Sine südlich von Landrieourt offen auffahrende feind¬
liche Batterie wurde durch unsere schwere Artillerie« tt fünf
Schuß in Trümmer geschossen.

Gegen abend rasfie der Franzose nochmals alle ver¬
fügbaren Kräfte und Reserven zusammen, um nochmal
in einenv gewaltigen Ansturm aus 18 Kilometer Brette in
diesem Abschnitt Ranoy-Aiües vorzustoßen. Aber auch
diese. gKwaittge Anstrengung aller Kräfte brach unter den
schwerstSn Verlusten in unserem Sperr- und Maschinen-
gewehrseuer und im Nahdampf zusammen. Ebenso erfolg¬
los blieb ein heftiger Angriff zwischen Bauzaillon und
Lasfaux.

Pie Kämpf« des S> «nd 6 gehöre» zu de«
schwersten»nd für den Arind Skntigste» aller Ilsherigerr
franMchr» Hffeust»««. Sie werde« für alle Zetten
z» de« stoljeHen Khrentate« der Lronprinzttche» Armee
an der Aisne «nd t» Champagne rechnne«.

Die KämpfeM den Engländern.
Berlin, 7. Mai. WTB.

Dte viette Arrpeschlachl ist zu Ende und brachte den
Ek.gländern trotz einem Massenaufwand von Menschen und
Mastrial aus der 30 Kilometer langen Froyt keinen an-
deren Erfolg, als dte Trümmerftätte des Dorfes Fresnoy.
nördlich der Scarpe.

Am Abend des 5. Mai drangen deutsche Patrouillen
westlich Hulluch bis zum dritten feindlichen Graben vor,

besten Besatzung im Handgranatenkampf fiel. Oestltch Loos
wurden feindliche Ansammlungen unter Vernichtungsfeuer
genommen. Bereitstellungen westlich Acheoi'le undF-esnoy
wurden durch unser zusammengefaßtes Feuer niedergehalten.
Nördlich Arras starkes Arlillerkfeuer, das sich allmählich
auch südlich der Scarpe gellend machte und in der Nacht
zum7. Mai in großer Stärke anhtelt. Zwischen Fontaine
und Queant steigerte es sich in den frühen Morgenstunden
des 7. Mai zum Trommelfeuer. Feindliche Angüsse find
bisher nicht erfolgt.

Im Raums nördlich Quentin ermatteten die erfolg¬
losen Angriffe in der Gegend von Conevieu, die den
Engländern erhebliche Berluste kosteten. Nächtliche eng¬
lische Vorstöße gegen dte Borposten zwischen Bill ret und
und Quentin wurden verlustreich abzewtesen. Quentin
wurde abermals rücksichtslos beschaffen. Nach mittags wu:de
das Gewölbe der Kathedrale durch französische oder eng¬
lische Volltreffer schwer beschädigt. Adeins und nachts
hielt das lebhafte Feuer in mehreren Abschnitten an. Bet
Billers—Plouich wurde eine Anzahl Engländer durch un¬
sere Patrouillen gefangen genommen und Materialbeuie
ekugebracht. Westlich Gricourl vorgehende feindliche Pat¬
rouillen wurden abgewiesen.

Brandgeschofse.
Nach einer Meldung der deutschen Truppen oerwen-

bei die Entente neben Artillerie- nnd Insanteriegeschoflen
auch besondere Brandgeschoffe. Am 22. AM nachmittags
wurde der Tornister eines Verwundeten von einem Irsan-
leriegeschoß getroffen. Der Tornister brannte aus. Das
Fleisch fing an zu kohlen. Bei einem anderen Berum«»
dcten, dem durch einen Granatsplitter ein Arm abgerissen
wurde, brannte das Fletsch in der Achselhöhle trotz de»
strömenden Blutes. Emern Maschiaengewehrschützenwurde
der Rock durchschoflen, der augenblicklich lichterloh zu
brennen anfing. WTB.

Dev Seekrieg.
Me SSM Tonnen feindlicher Schiffsraum ver¬

senkt. mornnier ein vollbesetzter englischer
DuppevttWportdampser.

Berlin , 8. Mai. WTB. Amtlich wird mitgkteilt:
Im Mittelmeer wurde« 12 Dampfe« »nd 2
Segler mit über SOVVV Tonne» ne» versenkt,
darnnter, der vollbesetzte Trnppentrausportbawp-
fer „Ar ca di au" <8VSS Tonne«) im Aegäische«
Meer, - er wenige Minute« «ach d-m Torpedo¬
treffer sank und eine» große« Teil der Trnppen
mit fich in die Tiefe «ahm.

Der Ehes des Admiralstabs der Marine.

Das Letzen nnd Treibe» ans denischenN-Vooiev.
Heber Leben und Treiben aus dem scheuU Booten

machte heute Kapitänleutnant van Forstner vor Pressever¬
tretern Mitteilungen, denen wir folgendes entnehmen.

Das U-Boot konnte erst zu einer wirksamen Waffe
ausgestaltet werden, nachdem es gelungen war. einen Mo¬
tor zu schaffen, der mit einem betriebssicheren selten Oel,
Petroleum betrieben werden konnte. Die mehrfachen Un¬
fälle, die unsere jetzigen Gegner mit ihren erstenU-Booten
erlebten, find fast ausschiteßitch daraus zmückzujührcn, daß
dte benutzten Motore mtt leichten Oelen, wie Gasolin, Ben¬
zol betrieben wurden. Im Jahre 1907 gelang es uns,
einen solchen betriebssicheren Motor zu schaffen und damit
das ersteU-Boot .Ul*  als tadelloses Tauchboot in den
Dienst zu stellen, dessen Typ sich auch bis heute noch glän¬
zend bewährt Hai. Bis heule ist in unserer Marine nur
ein einziger Betriebsunfall vorgekowmen, der mit dem Motor
zusammenhing. Er betrifft dosU-Boot S. Und auch dieser
hat nur verhältnismäßig geringe Opfer gefordert. Redner
schilderte dann die Einrichtung eines U-Bootes, das Zu¬
sammenleben in engem Raum, gleiche Kost für alle ujw.
Während des Dienstes seien nur die Wacheni« Tätigkeit.
Dte ganze übrige Mannschaft benütze ihre freie Zeit aus¬
schließlich zum Schlasen. Jede Unterhaltung im Skiff
werde von allen Leuten gleichmäßig vernommen. Geheim-
nifle gibt es nicht. Die Lust tm Innenraum ist wohl für
einige Stunden durchaus erträglich. Ost muß di« fehlende
Menge durch andere Chemikalien ersetzt werden und es ist
schon vorgekommen, daß die Mannschaft in hoher Not die
in den Torpedos enthaltene komprimierte Lust eingefoge«
hat. bi» das Boot wieder an die Oberfläche gelangen konnte.
Redner durchflocht seine Schilderung mtt einer großen An¬
zahl Einzelerlebniffe. Er erzählte von der peinlichen Ueber-
raschung unserer Feinde beim ersten Austauschen eine» U-
Bootes tm Mitteln»« , von dem Erstaunen eine« englischen
Kapitäns darüber, daß auf unserenU-Booten der Alkohol-
genuß verboten sei und der es auch nicht begreife» konnte,
wie deutsche Seeleute fich an den Zeichnungen für die
Kciegsameihen beteiligen kannten.

Der österreichische GeueralstabSches
über die Kriegslage

Wien. 8. Mai. WTB.
Das „Wiener Tagblatt" veröffentlicht eineUnterredung

einer seiner Redakteure mtt dem Chef desGeneralstabvd«
gesamten bewaffneten Macht, Frhr. v. Arz, der sich üb«
die genwäüige allgemeine KriegrlagederMittelmächte und
ihrer Verbündetenu. a. äußerte:

Die mMSüsche Loge der Mittelmächte ist die denkbar
günstigste. Der Gcneralstsbsches ttkläne dann: Wir sitz-"
das unerschütterliche, selbstverständliche Brrtrauen in v»
militärische Kraft u d Stärke unsere» deutschen Bunde«'
genoffen, daß alle Durchbruches rstrche ergebnislos zusoM'
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nienbrecherr werden. Der Generalstabschef wies sodann
hin, daß die wir-schastliche Lage der Monarchie eben-

falls durchaus zufriedenstellend ist und daß für die 3 it bis
neuen Ernte wir durch die Innigkeit der wirtschaftlichen

Beziehungen und durch entsprechende Verträge mit unseren
Verbündeten oollommen stchergestellt sind. Betreffend un¬
seren Friedenswillen erklärte General von Arz: Wir und
unsere Verbündeten haben durch den Mund der berufenen
Faktoren den eigenen Friedenswillen klar und rückhaltlos
und durchaus nicht aus Schwäche zum Ausdruck gebracht.

; Solcher Austastung widersprechen schon die bisherrgen Er-
f Me der Mittelmächte. Bezüglich der Lage an der Süd-
k Ostfront hob Freiherr von Arz hervor: Unsere militärische
t Front besitzt jene Ueberlegenheit, die bisher auch den ver-
i Meisten Anstrengungen des Feindes gegenüber stand
» M . Bezüglich der Verhältnisse in Siebenbürgen erklärte
s Seneralstabschef als nicht wahrscheinlich, daß in näch¬

st»Zeit kräftigere Tätigkeit unserer Feinde an der Ostfront
zu erwarten sei. Aber für jeden Fall werden sich die
Aussen und Rumänen überzeugen können, daß unsere und
unserer Verbündeten Truppen auch solchen Versuchen ge-
geniiber vollkommen gerüstet sind.

Vermischte Nachrichte«.
Woher der . Chemin des Dames " seine»

Name« hat.s
Der im Heeresbericht in letzter Zeit vielgenannte Ehemin

der Dames verdankt seinen Namen den Töchtern Ludwigs
XV.. für die er angelegt wurde. Mes dames Adlaide,
Sophie und Diktorie, die Töchter des König« halten die
Gewohnheit, in der schönen Jahreszeit stets ein paar Tage
bei Frau de Narbonne, einer ihrer Ehrendamev, auf derem
Schloß de la Baye bei Bouconoille in der Grafschaft Laon

i iu verleben. Da die Gegend sehr hügelig ist und die
Mge zudem damals in einem Zustande sich befanden, der
sle für elegantes Schutzwerk unpassierbar machte, wurde im
Fuhre 1770 für die Bequemlichkeit der Prinzessinnen und

! zur Schonung ihrer königlichen Füßchen eine vorzügliche
Chaussee angelegt. Sie nahm drei Meilen von Soistons
au der Kreuzung der Straße von Psris nach Maubeuge
ihren Anfang, durchquerte in säst ebener Führung in einer
Länge von 18 Km den Höhenzug von Craonne und stieg
dann in das Tal der Ailette, um durch das Gehölz von
Bauclere den Hrrrschastehesitz der Frau von Narbonne zu
erreichen. Ihres Zweckes wegen nannte man die neue
Straße den . Chemin des Domes" unter diesem Namen
lebt er noch heute und spielt in der gewaltigen Geschichte
unserer Tage seine Rolle.

Aus SLM und Bezirk.
Nagold, ?. Mai 1917.

Kriegsvexlufte.
Dir württ. Berlastliste Rr. »«» verzeichnt:

Alber Malthtas, 38. 10. 72. Fünfbronn, schw. verwundet,
Braß Gottlieb, 13. 10. 97. Egenhausenl verwundet,
Sr y Adam, 9. 7. 90. Beuren schw. verwundet,
Kotz Friedrich, 4. 2. 81. Hochdorf, infolge Krankheit gestorben,
Wörner Martin, Gefr. 12. 12. 92. Sulz verletzt.

Aus dem Felde der Ehre.
Schon wieder erhalten nnr die Trauervotschast oori dem

Heldentod eines Kämpfers ans unserer Stadt. Eugen
Widmaier.  Musketier im Ins.-Regt. 125 1. Komp.
Sohn des Gottl. Widmaier, Fuhrmann, erlitt im Alter von
nicht ganz 20 Jahren, am 23. April den Tod fürs Vater¬
land. Mit dem jungen Helden sank ein braver Sohn und
Bruder einer kinderreichen Familie ins Grab. Herzliche
Teilnahme wendet sich den schwergeprüften Eltern und Ge¬
schwistern zu.

Ernennung. Dom Evangelischen Oberschulrai ist
am7. Mai die von dem Frerherru von Gültlingeu vollzo¬
gene Ernennung des Untertehrers Karl Lutz in Heidrnhetm-
Schnaitheim aus die ständige Lehrstelle in Gaugenwald
LA. Nagold bestätigt wachen.

— Blühende Birnbäume. Am Hause der Witwe
Schüler,  hier, sind heute schon blühende  Dirnbäume
-u sehen.

WWW

— Die Briefmarke kei» gesetzllches Zahlungs¬
mittel. Aus den Vorschlag, die Briefmarke nm Rücksicht
auf die Zunahme de« Kleirgeldmangels als Zahlungsmittel
im Deutschen Reich zuzulasten. hat die Reichspostoerwal-
>ung' und die württembergische Postvsuvaüuug wie
wir einer Dlätter-Meldungen entnehmen, abgelehnt, die
Briefmarke als Zahlungsmittel gelten zu. lassen. Auch die
Etsenkrhriverwallungenhaben sich ablehnend entschieden mit

Begründung, boß die Marke nicht mir schnell abge-
"'A .und beschmutzt, sondern wegen ihrer Gummierung im
Mönchen Kletnverkchr ganz unbrauchbar wird.
«mi * Vorsicht hei KriLH- gefaugeueu. Nach einer
« .» EQ g strllo. Generalkommandos XIII. (K. W.)
Armeekorps häufen sich die Fälle, daß Arbeitgeber von
^ .Wgefangerren oder sonstige Angehörige der Ziollbevöi-

driefoerkehr zwischen Kriegsgefangenen oerschie-
An» ^ beitsstellen vermitteln. Da? Eingehen aus das
-»npnnen der Kriegsgefangenen werde oft als ganz harm-

E ^ksehen, namentlich wenn der Inhalt der Briese nicht
^ 2m Hinblick auf die in der letzten Zeit sest-

geflelltrn seindllchen Machenschaften nach denen die Kriegs-
"un ihrer Heimat aus zur Zerstörung der Ernte,

«randfiistung, Verbreitung»on Seuchen und aridem Schil-
"'gungen unserer landwirtschaftlichen Betriebe aufgefordett

hält es das stell». Generalkommando für geboten,
«.«»>dE"olkeruns dringend vor solchen Brief- und Nachrich-
«erisorderungen zu wamen. Das stellv. Generalkommando

macht daraus aufmerksam, daß eine solche Brief- und Nach-
richtenoermtltlung jedenfalls unter den strasrechilich verbo¬
tenen unerlaubten Verkehr mit Kriegsgefangenen falle und
nach den Umständen des einzelnen Falls auch eine Straf¬
verfolgung wegen Landervenais nach sich ziehen könne.
Die Schulbehörden und Lehrer sind daher beauftragt wor¬
den, auf die Gefährlichkeit und Strasbmkeit eines solchen
Verkehrs in geeigneter Weise sowohl im Unterricht als bei
sonstigen psstenden Gelegenheiten immer wieder htnzuweisen.
so « «« « Dvppelzeuter Zucker für Giumachzwecke.

Die Einmachzeit steht wieder vor der Tür. Schon
im nächsten Monat kommt die Erdbeerzeit und ihr schließt
sich die Reisezeit der übrigen Beerensrüchie an. Manche
Hausfrau denkt aber heute schon mit banger Sorge da an.
ob ihr denn auch der nötige Zucker zum Einmachen zur
Verfügung stehen wird. Eine gewisse Beruhigung wird
es schaffen, daß im Ernährungsausschuß desReichsrags
von einem Vertreter der Regierung erklärt wurde, daß für
diesen Zweck schon eine in stimmte Menge von Zucker zu-
rückgestellt worden sei, und zwar 900000 Doppel¬
zentner.  Freilich , aus dem Bollen, wie in Friedens-
zeiten. werden unsere Hausfrauen auch in diesem Jahre
nicht mit dem Zucker wirtschaften können. 900000 Dop¬
pelzentner würden, wenn man die Einwohnerzahl Deutsch¬
lands mit 65 Millionen berechnet, knapp3 Pjuad auf
den Kopf der Bevölkerung ergeben. Nun muß man wohl
aber damit rechnen, doß ein großer Teil dieses zur Ver¬
fügung stehenden Zuckers von vormherein an die Konser-
venfabükkn zum Einmachen abgegeben wird. Immerhin
bleibt noch so viel übrig, daß auch für die Privatbeoölkerung
eine ausreichende Menge sich ergeben wird. Schlechter als
im velfloflenen Jahre dürften die Verhältnisse jedenfalls
nicht werden.

Die drei gestrenge« Herren.
r Wieder stehen sie vor der Tür, die ballen Tage des

Mat, die Eisheiligen oder wie man sie auch nennt, die
drei gestrengen Herren. Sie fallen aus die Zeit vom 12.
bis 14. Mai. sie sind Übel beleumundet und geradezu ge¬
fürchtet. Im Schwabenland find es Pankraz, Serosz
und Bonifaz, auch noch der 15. Mai, der „böse" oderauch
die . nasse" Sophie ein weiterkriri cher Tag, der für die
Witterung der nächsten Wochen maßgebend sein soll. Wie
dem auch sein mag. der Volksmund hat aus den Erfah¬
rungen von Jahrhunderten das Treffende herausgesunden,
die Kätterückschläze im Mai, die vielfach an den genann¬
ten Tagen, in manchen Jahren früher, manchmal auch spä¬
ter, zu verzeichnen waren, sind eine Erscheinung, die je¬
weils Untreren kann, aber ntcht etntreten muß. Der Her¬
gang ist meist folgender: Den Kälterücksällen gebt eine
Periode der Erwärmung und des schönsten Frühiingswet-
ters voraus, die Blätter und Blüten ans Licht zaubert, eine
nördliche Luftströmung herrscht vor. aber in weiteren Mai¬
nächten bei klarem Himmel kühlt sich die Lust so stark ad.
daß es zu leichten Frösten. Reisen, ja zu einem Sinken der
Temperatur unter den Gefrierpunkt kommt, wodurch die
zarten und jungen Triebe der Pflanzen erfrieren und die
jungen Gartengewächse verdorren und verwelken. Die Ab¬
kühlung des Bodens lähmt dte saugende Kraft der Wur¬
zeln und diese können sie durch dte Ausdünstung verbrauchte
Wassermenge nicht mehr betschaffen, weshalb die jungen
Gartengewächse welken. Sind die gestrengen Herren, vor-
übergezogen, ohne uns die gefürchteten Maisröste zu brin¬
gen, so fühlt man sich bet uns in Siiddeu schlank ruhig,
wenn auch geschichtlich nachweisbar ist. daß auch in der
zweiten Hälfte des Maienmonds die Frostgefahr noch nicht'
ganz beseitigt ist. In Weingegenden gilt der 25. Mat. der
Urbanustag, als der Zeitpunkt, von dem an kein Frost
mehr an den Weinbergen schaden kann. Hoffen wir für
diese» Jahr, wo der Winter auch noch im April so lang
und gründlich ausgeiobt Hai. daß die Kälterückfälle der ge¬
strengen Herrn ausbleiben oder erträglich werden.

Sammelt Wildgemüse!
Zn vielen Gegenden Württembergs verderben eine

Menge Pflanzen auf Feldern und Wiesen, welche gesam-
mell werden könnten und dazu geeignet wären, der Nah-
rungsmitlklknapphett in den Städten und Industriebezirkey
gerade-während der nächsten Monate bis zu einem ge¬
wissen Grade abzutzelfen. Diese Wlldgemüse sollten wir
uns in der gegenwärtigen Zeit mehr als sonst und als ge-
rade bei uns Üblich, zu Nahrungszwecken heranziehen und
durch die Sammelstellen de» Lande« den bedürftigen Be¬
trieben und Spetseanfialten zukommen taffen.

Es ist vor allem der Raps,  der als Spinat ein
wshlschmeckendesm-d in manchen Teilen Deutschlands
schon von aller« geschätztes Frühgemüse gibt. Der meiste
Rap» leidet darunter, daß er zu dicht steht. Es ist gar
nicht möglich, ihn dünn genug zu drillen. Wenn die über-
flüssigen Pflanzen ntcht entfernt werden, so entsteht der
Vorgang wie bei den Rüben, die nicht versetzt und ver-
zogen werden: «« werden Stecklinge. Deshalb ist es un¬
bedingt zu einer vollen Rapsernte nötig, einen Teil der
Pflanzen, unter Umständen bis zu 90°/» zu entfernen.
Diese zu entfernenden Pflanzen sollen jetzt mit dem Messer
(nicht wie Küher mit der Hacke) entfernt werden, damit
wir einig« Millionen Zentner, nahrhafte« Frühgemüse ge¬
winnen und gleichzeitig den Ertrag der Rapsernte erhöhest
können. Nur darf eine Beeinträchtigung im Hinblick auf
den edensalls dringend benötigten Oelrrirag nicht etntreten.
Da» Entfernen der Pflanzen ist daher Sachkundiger Hand
zu überlasten. ^

Weiterhin empfiehlt es sich, auch zur Sammlung und
Verwertung öyn Hederich und Ackersenf , Löwen-
zahn, Schasgarbe und Sauerümpserund  ande¬

ren Wiesenunkräutern zu schreite«. Jeder Korb der von
den Wildgemüsen gesammelt und an Rüstungsbetriebe oder
Maffenspetseanstallen geliefert wird, ist ein Beitrag zur
Linderung der Not in den Städten, bedeutet eine Kräfti¬
gung des Heimatheeres, eine Verstärkung des Schutzes
unserer Brüder und Söhne im Feld. Darum sammelt
Wlldgemüse!

Hüte dich, deutscher Michel !*
Was hat die Feinde vor dem Krieg in ihrer Sieges-

gewitzheit am mächtigsten gestärkt? Der Glaube an unsere
Uneini-keil. Nichts machte einen dickeren Strich durch ihre
Rechnung, als der 1. August 1914. Darum hüte dich,
du deutscher Michel, und wahre die Einigkeit mit allen
Fasern deines Herzens! Das Ziel dieses Krieges
ist der Sieg , nichts andere ». Man schämt sich,
solche Binsenwahrheit niederzuschreiben, aber es ist nötig.
Es gibt Leute, die meinen, das Ziel des Kriege« sei dte
Aenderung der Verfassung oder der Schule« oder der Ge¬
richte. Das sollen Folgen des Krieges werben, dafür wollen
wir auch Kämpfen; aber sie sind doch— bei Gott— nicht
dos Ziel. Das Ziel bleibt einzig der Sieg. Ich höre sie
schon lachen in London und jubeln in Paris . Sie flüstern
einander zu: . Bald haben wir Deutschland wieder so well."
Wie will? Mitten lln Parieihader und im üblen Volks-
z<nk. Das ist es. was sie wollen. Niemand macht den
Engländern größere Freude, als wer im deutschen Volk
Zwietracht sät. Darum hüte dicht Wir haben alle Hände
oll zu tun; jeder Nerv und Muskel ist nötig, um fest-

zusr hm beim Anprall der Feinde und beim Steigen der
der Nahmnssnot. Hier lause nach, hier brennt's. Was
Hilst das beste Wahlrecht, wenn man nicht siegt? So lange
der Feind vor den Toren steht, denkt man nur an das
eine, we wir ihn schlagen. Der Feind heißt weder Reichs-
tag nc ch Herrenhaus, noch Stadl oder Land, sondem Eng¬
land.

Voller Sieg ist unsere einzige Losung. Es gibt Leute,
welche immer roch meine», der Feind wolle sich mit uns
verständigen. Nein, lähmen will er uns, vernichten will
er unsere Stellung, brechen wM er unsere Macht aus ein
Jahrhundert. Du bist und bleibst ln der Politik ein un¬
erfahrener Träumer. Gib denen den Lauspaß, di« dir in
den Ohren liegen mit dem Wort: . Friede, Friede." Michel,
du träumst, die Feinde wollen fiegen und nicht weiter.
Mußte denn Amerika und China denn auch kommen, um
dir das erst deutlich zu maä en? Darum straffe deine Hand
und denk' nur an dein Schwert. Der Kürzeste Weg
zum Frieden ist der Sieg.  Das preußische Klaffen-
Wahlrecht liegt am Boden. Ein Hohenzollernworl aus
Kriegessturmzett bürgt dafür. Siegen wir so Ist die freie
Bahn für den Tüchtigen da. was freilich kein Grundsatz
der Gletchmacherel, sondem der besten Auslese ist und nicht
dem Mittelmäßigen, sondem dem Leistungsfähigen in allen
Schichten Helsen soll Siegen wir, dann hat das Volk
Freude, Wohnung zu kauen, Kinder zu zeugen, Acker zu
pflegen. Siegten wir nicht, dann wäre jede Lust zu Neue¬
rungen gründlich verdorben. Dam erschöpfte uns der wilde
Kampf um das nackte Leben, kann — ach, das ist ja un¬
ausdenkbar.

Siegen heißt, den Feind zwingen, daß er um den
Frieden bittet. Wer nicht gewinnt verliert.  Es
ist ein Irrtum, man müsse den Feind schonen, damit er
später keine Revanche nehme. Die Sicherung unseres
eigenen Millionenoolke» mit feiner hohen Kultur ist eine
sittliche Ausgabe von so übenagender Bedeutung, daß sie
unser ganzes Hirn und Herz zu erfüllen berechtigt ist. Die
zur Revanche steigt, je schwächer sich ein Bold zeigt; mit
einem Starken bindet mm nicht gern an. Damm wollen
wir stark sein, daß wir später den Frieden wahren. Hüte
dich, deutscher Michel, es gibt wahrhaftig wieder Leute, die
dir den . Militarismus" leid reden wollen. Ihm allein
hast du es zu danken, daß dein Haus noch nicht angezündet
ist und dein Acker noch dir gehört. Die Grundlagen unsere«
deutschen Volkes und seiner Staaten ist gut. Wir wollen
sie noch bestem, aber allein um unsretwilien, ntcht
um des Geschreis in der Weit da draußen willen. In
deren Augen bleiben wir rückständige Barbaren, weil sie
nicht mit uns fettig werden. Die Höhe unserer Kullm
braucht uns von Newyork und Petersburg nicht bescheinigt
zu werden. Lasten wir niemand lasten an Flotte und
Heer . Sie sind der wirkliche Hort de«
Friedens,  das internationale Friedensgerede erscheint
daneben wie eine Flieg«, die sich auf Btsmarks Schwert
am Hamburger Denkmal setzt. .Einen unnötgen
Krieg hat noch kei nHohenzoller geführt
und kann nicht führen, " sosagtder liberale
Geschichtsforscher Mommsen . So scharen
wir uns um unfern Kaiser!  Unser Volk leidet,
aber es ist groß in seinem Leiden. Es weiß, welchen Preis
es gilt und wir wollen es ihm nie, nie vergessen. Deine
Stunde ist da. deutscher Michel, daß du zum Michael
werdest. So sammle alle Kraft und hüte dich, das dir
keiner etwas von deiner Stil«Ke raube. Der englische König
ms kürzlich laut in einem Lazarett: . Die Deutschen find
eine Schweinebande!" (Ide Lermrens are onl̂ svine).
Merk es dir, schweige und handle!

* Aus den . Eisemen Blättern." Zu beziehen durch
0 . Traub, Dortmund. Bismarckstraße 48.

r Wildberg , 8. Mai. Wegen Ktndstöiung hatte
sich oorgestW die 23 Jahre alle DtevstmagdM. B. von
Wildbcrg ünier Ausschluß der Oeffentlichkeit von dem
Schwurgericht Stuttgart zu verantworten. Dir ArMklagtc
hat ihrem in Plieningen neugeborenen Kinde die Kehle



zugedrückt. Das Urieil lautet auf 2 Jahre 4 Monate Ge¬
fängnis. abzüglich1 Monat Untersuchungshaft.

»i Emmingen , 8. Mai. Gestern erhielten die An¬
gehörigen des 1- Ferdinand Strienz, Bahnarbeiter, von
hier, die traurige Mitteilung, daß ihr Sohn und Bruder.
Musketier Wilhelm Strienz.  in Rußland den Hel¬
dentod erlitten hat. Es wendet sich der tiesbetrübten Mut¬
ter sowie der ganzen Familie herzliche Teinahme zu.

Ans den Rachbarbezirken,
er Unterjettingen, 8. Mai. Zum Unteroffizier be¬

fördert wurde der Landwehrmanv Heinrich Fortenbacher.
Ech einermeifirr von hier, z. Zr. beim Bekleidrmgsamt
Ludwiasdurg. Gs ist dies auch eine Anerkennung sät
seine Tätigkeit in den Bogesen. Unsere Gratulation!

Letzte Nachrichten.
Sämtlich« 6L6.

Durch unsere U-Boote drei vollbesetzte
feindliche Trnppeutransportdampfer

versenkt.
Berti», 8. Mai. WTB. Drahtb. Amtlich wird

mitgeteilt: Nach eiugetroffeneu Meldungen wurde«
drei feindliche Truppentransportdaurpfer versenkt
und zwar am 15. April östlich Malta ein vollbe¬
setzter durch zwei italienische Zerstörer gesicherter
Transporter von etwa 1V VV« Brnttoregistertou-
ne« nach Aegypten; am 2» . April westlich Gibral¬
tar ei« englischer grau bemalter Trnppentrans-

porLdampfer von etwa 12 OVO Tonnen mit östli¬
chem Kurs, am 4 Mat im Ionische« Meer der
italienische Teopp-utransportdanipfer „Persio"
<SS»5 B . Reg. To ) n-it Soldaten des « 1. Re¬
giments, der ans einem durch Zerstörer gesicherte«
Geleitzug heraus geschossen wurde.

De« Chefd Admiralstabs der Marine.
Eine kommende Seeschlacht — die Dummen

werden nicht alle.
Basel , 9. Mat. Drahtb. . Daily Mail" meldet:

Das Etotreffen der amerikanischen Kriegsschiffe in den
europäischenG Wässer», das für Mitte Mai erwartet
wird, e-öffn-t einen-ue Periode der Kriegführung für die
Alliierten Es stunde» jetzt große Ereignisse znr
See bevor.

Die Vorgänge in Rußland.
Basel , 9. Mai. Drahtb. Die Londoner. Morning-

post" meldt aus Petersburg: 3000 Mann der Schlüflel-
durger Garnison sind in Petereb rrg einyetroffen, um sich
dem Soldaten - und Arbetteransschntz zur Bersü-
gnug z« stelle». Auch das Regiment Finnland hat dem
Arbeiterrat je ne Ergebenheit durch eine Abordnung aus¬
sprechen lassen.

Die sranzösischen Prügelknabe « —
Pariser Blutwetten.

Genf, 9. Mai. Drahlb. Der französische Kriegsmi¬
nister hat die vom Kommando enthobenen acht
Generale der vorletzten Durchbruchsschlachteinem kriegs¬
gerichtliche« Verfahren unterstellt.

Der Beginn der neuen französischen Durchbruchs¬
schlachten erweckt in Paris wieder überschwengliche Er¬
wartungen. Zum erstenmal werden in Paris Wette«
auf de« AnSgang der jetzigen EntfcheidnngskSmpfe
abgeschlossen.

Die Kriegslage am Abend des 8 . Mai.
Berlin , 8. Mai. WTB. Drahtb. Amtlich wird

mitgeteilt:
Bei trübem Wetter mit Rege« flaute die Ge-

fechtslätigkeit sowohl bei Arras wie auch an der Aisne
wesentlich ab.

Büchertisch.
Tübinger Humor. Unter dem Titel „G .-W ."

(Gogenwitze) ist im Verlag von O. Santter, Stuttgart,
Augustenstr. 7. ein Büchlein, 2. verbesserte und vermehrte
Auslage, 48 Setten zum Preis von 50 Pfg., erschienen,
das unseren wackeren Feldgrauen im Schützengraben zur
Unterhaltung und Ablenkung gewidmet ist. Die Tübinger
Wengertsr sind eine Spezies für sich. Sie führen in der
dortigen Bevölkerung ein unter sich mehr oder weniger
exklusives Dasein. Derb, sehr derb, ungemein urwüchsig
ist ihre Ausdruckrweise. ihr Berkehrston und nicht zuletzt
ihr Witz.

Zu beziehen durchG. W Zaiser  Buchhdlg. Nagold.
Mutmaßt. Wetter am Donnerstag und Freitag.
Vielfach bedeckt und mit Gewittern verbunden, aber mild.

Für die Schriftleitung verantwortlichK. O. Bra « «, Nagold.
Drucku. Berlag der S . W. Zaiser 'fchen Buchdruckeret(Sarl Zaiser) N«»»lb

Stadtgemeinde Nagold.

Sie Mrzmeii-BerlisW
wird am nächste«

Samstag , 12. Mai , nachmittags von 1 Uhr an
im Raihaussaal in alphabetischer Reihenfolge vorgcnommen, wozu die
BezugsberechtigtenUngeladen sind.

Die Gemeinde Oberjettingen
dringt am

Montag den 14 . d. Mts . nachm. IV» Uhr
einen

Schlachtsarren
zum Verkauf

Gemeinderat.

Kuppingen.
Stammholz-

Verkauf
Am Montag»den 14. Maid. 3.

kommen im hiesige» Gemeindewald zum Verkauf:

Tannenlangholz:
IS Stämme I . Klaffe mit 4S Festm.,
SS Stämme II Klaffe mit 94 Fest« .,
93 Stämme IH Klaffe mit 19S Festm.,
34 Stämme IV . Klaffe mit S3 Feftm.,
S7 Stämme V . Klaffe mit 9 Feftm .,

5 Stämme VI . Klaffe mit 9,87 Fest« .

Am Dienstag, den 18. Mai 1917:
Eichen.

SS Stück mit 13,96 Fest« . I . bis VI . Klaffe.
Buchen:

38 Stück mit 3S Feftm. I . bis IH . Klaffe.
13 Birken , IS Aspen und IS eichene Wagnerftange «.

Zusammenkunft je Vormittags 10 Uhr aus der Kuppinger-Sulzer
Straße am unteren Waldrand.

Gemeiuderat.
Z. B. : Sch«lth.-Amt : Mayer.

Wetterime«
I— nicht unter 16 Jahren -

finden Beschäftigung in der,

Pulverfabrik
Rottwerl.

Wir suchen für unsere Fabrik
einen jüngeren oder älteren

Küfer
(eventl. auch Kriegginvalide) in
dauernd« Stellung.

Ehem. Werke
Schweizer Es .,

Ladenburga. N.

—nicht unter 1« Jah¬
ren — finden in unserem
hiesigen Werk Beschäftigung.
Quittung-Karten bezw. Ar-
beitsbüchsrsind mitzubringsn.
Pulverfabrik

Rottweil»

LeMiU Mt.
Suche einen kräftigen

Lehrjungen,
der Lust hat, vre Krmdenmüllerei
zu erlernen. Eintritt sofort oder in
14 Tagen.

Walz , Müller.
Schietingen.

Ein jüngeres ehrliches

Mädchen
sucht bis 1. Juni

Frau Raufer,
Mrhlhandlung.

TÜU» All
mit guten Zeugnissen

sucht Stelle
in besserem Haus.

Angebote unter M . K. 1VS an
die Geschäftsstelled. Bl. erbeten.

Oberjettingen.

ntt dem zweiten Kalb 32 Wochen
rächtig hat zu verkaufen
Georg Baittnger , Weber.

ligsröllen
Slrsbl von ävr kadrilc

WM" »» Vr1xl » »1i»i7«t »«» EM
100 2lx . « eillrerk. 1F kt?. 1.65

mit Loklmiulästüek
100 Llx. « oläers. Llvl- r. 8 kkg. LäO
100 2 » 1,2 » 8.20
100 » » » 6,8 ^ 1 0̂
rvrskutä Lvr xexea ÜLvLLLkmv roo

300 StüvL
I7vter 300 Ltück virä vlclil

Lb̂ eAedsQ.

KüIäöllKSÜM
8 . m. d. L.

IL81» , Lvrenstrnaa « 84

Nagold, 8. Mai 1917.

z Todes-Anzeige.
Freunden und Bekannten machen wir die schmerzliche Mit-

M Teilung, daß unser lieber Sohn und Bruder

Eugen Widmaier»
Musketier im Auf.-Arzt . 125, 1. Komp.,

im Alter von nicht ganz 20 Jahren am 23. April den Helden-
W tod erlitten hat.

In tiefem Schmerze:
die Eltern und neun Geschwister.

Nagold.
Infolge der sich immer steigernden Knapp¬

heit an Schuhwaren , sehen sich sämtliche Inhaber
von Schuhgeschäften genötigt,

Sonntags die Läden
geschlossen

zu halten.

— 8tettZiirt«r ^
bebellMmiriitzrWKcksllk s . 6 .

Mir
6e §rüli<1et 1834.

VersiokorungsbestLnä Lnäo 19161 stlilliaräe 172 Mlionsn v.
llunkvormögen. 494 „ „
varuntor llxtra- unä llmäenlienreserven 76 „ „
Uedersokuss im lakre 1916. 19 „ „

^.uskünkte erteilt in Î L̂ olä : I*»u1 8 «vin14 , Xkm.

MdemrVrieWier
in Casietten. Blocks und lose in
reicher Auswahl zu haben bei
G. W . Zaifer, Buchhdl. Nagold.

Aeltere ueumelkige

Gaiß
zu verkaufen.

Härter b. Rathaus
Ebhaufen.

Bilder vom Tage
veröffentlichen stets in guter

Wiedergabe:
Die Woche vlerteljährl. 3.25
Berliner Fllustr. 3tg. ,
Die Wochenschau ,
Das Fllustr. Blatt ,

(Fnmksvrt)
Bestellungen steht entgegen

O. M. Aaiser, Buchhdlg.
NN»»»»«»»»»»»»»»ss ??k»„ »»»»»»»»»»»»na»«»-

1.30
1.95
1.30
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